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WolfgilliS Künig, lkruflidlL' Mobilitiit in Fr,lJlk 
reich und Deutsd1L1nd . Kon!:>equenzen von 
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3-593-3428-1-7. Preis: DM 5ö,-. 

Die Mobilitiitsforschung ist einer jener Berei
che, in well'11em schon seit J.thrzehnten eine 
rege, insbesandere clllCh international verglei 
chemie und kooperalive Forschungstütigkeit 
entfaltet wird. Wunh~ diese f.orschung in den 
50er und 60er Jahren noch stark durch <~ngel 

siichsische Beiträge dominiert, so ha ben sit'h in 
neuerer Zeil auch in anderen Lindern ein
schlägige Forschungsschwerpunkte gPbildet. 
Dies ist zu begri.iBen, wei! sich d,1d.urch nicht 
nur eine Ausweitung der einbezogenen Btlsis 
von Liindern ergeben h,tt, sondern auch eine 

Erweiterung und Vertiefung der Fragestellun
gen und theoretischen Ansiitze . (Ein Chctrakte
ristikum der fri.iheren englisclhtmerik,uli
schen Mobilitillsforschung w<~r - neben dem 
methodisch hohen Niveau - sicherlich ein 
theoretischeher beschriinktes, auf funktionali
stisclu~n Basis,wnahmen lundiertes An

spruchsniveau.) 
Neue Schwerpunkte soziologischer Mobi

litätsforschung sind hcute insbesandere in der 
Bundesrepublik Deutschland und in den Nie
derlanden zu finden. Neben den hier zu be
sprechenden Arbeiten könnte man fi.ir die 
Bundesrepublik auf weitere Publikationen 
verweisen, die auch durch die Anwendung 
neuer Methoden zu interessanten Bef unden 
gelangen (z.B. Bernd Wegener, Zur Kritik des 
Prestiges, Opladen 1988; Jutta Allmendinger, 
Cueer Mobility Dynamics, Berlin 1 989) . Nie
derliindische Wissenschaftier simt seit der im 
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gung des RC 298 (Stratification and Mobility) 
der International Sociological Association re
gelmäBig mit interessanten Beiträgen auf in
ternationalen Konferenzen zum Thema zu fin
den. 

Der von Jansen und Mitarbeitern heraus
gegebene Band enthält acht Beiträge nieder
ländischer Soziologinnen und Soziologen zur 
Thematik von Schichtung und Mobilität und 
gibt einen guten Einblick in Schwerpunkte 
und Ergebnisse ihrer Forschung. Als positiv 
daran erscheinen mir eine Reihe von Eigen
schaften: mehrere Versuche, empirische Mobi
litätsforschung theoretisch zu fundieren in 
Konzepten der allgemeinen Klassen- und 
Schichtungstheorie; die Heranziehung einer 
Vielfait unterschiedlicher Datenquellen (ne
ben Arbeitsmarktsurveys und Repräsentativ
umfragen auch Daten aus zwei Longitudinal
studien); und schlieBlich ein methodisch an
spruchsvolles Niveau, das vor allem in der 
Weiterentwicklung und Anwendung der log
linearen Verfahren die niederländischen Mo
bilitäts- und Sozialforscher international heute 
als sehr fortgescl1ritten ausweist. Ich möchte 
einige der empirischen Beiträge kurz darstel
len. 

Ruud Luijkx und I-Iarry Ganzeboom unter
suchen Veränderungen in den Mobilitätsmu
stern in den Niederlanden zwischen 1970 und 
1985. Unter Anwendung des Goldthorpeschen 
Klassenschemas und mit Hilfe log-linearer 
Verfahren und Modellestellen sie eine Zunah
me der faktischen Mobilität (observed mobil
ity) fest, die sie wiederurn zurückführen auf 
eine Zunahme der relativen Mobilität Uener 
Mobilttät, die unabhängig ist von den Verän
derungen in den Randverteilungen) sowie ei
ne Abnahme besanders immobiler Berufska
tegorien (wie der Bauern) . Von Interesse wäre 
es hier zu erfahren, ob in diesem Beflind- der 
von Studien in anderen Ländern z.T. abweicht 
- ein spezifisch niederländisches Muster zum 
Ausdruck kommt und aus wekhen struktu
rellen Eigenheiten der niederländischen Ge
sellschaftsstruktur er erklärt werden könnte. 
Ein Vergleich der Randverteilungen der Be
fragten nach sozialen·' Klassen zeigt, daB der 
Anteil der Bescl1äftigt~n in den Niederlanden 
in einfachen und miltleren Angestelltenposi
tionen sowie Semiprofessionen deutlich höher 
ist als etwa in Schweden, Frankreich und Eng
land. 

Zwei Beiträge von Nan Dirk de Graaf und 

1V1Haroenern netassen s1cl1 nut L1er !•rage L1er 
Dimensionalität des beruflichen Schichtungs
raumes. (Die früher dominierende status-at
tuinment Forschung hatte hier ja varwiegend 
Eindimensionalität unterstellt.) Hier wird im 
Anschlu.IS an Ingleharts Theorie postmateria
listischer Wertorientierungen und Bourdieus 
These von der Zweidimensionalität des 
Schichtungsraumes eine neue Schichtungsdi
mension- die in eînem Beruf geforderten "kul
turellen Fertigkeiten" - entwiekeiL Anhand 
der Daten der acht Länder umfassenden Poli
tical Action Studie wird sodann mit Hilfe kom
plexer (methodisch nicht völlig durchschau
barer) Regressionsanalysen untersucht, ob 
Personen mit postmaterialistischen Wertorien
tierungen sich häufiger in Berufen befinden, 
die hoch auf dieser Dimension laden. Dies 
scheint in der Tat derFall zu sein, wobei sich 
- überraschenderweise - auch ergibt, daB 
Frauen in den meisten Ländern in den beiden 
beruflichen Dimensionen ("economie" und 
"cultural skills") höhere Werte erreichen als 
Männer. Interessant ist, daB sich eine deutliche 
Differenzierung zwischen einer "ökonomi
schen und kultureBen Elite" im Hinblick auf 
Lebensstile, Verh.tltensweisen und Einstellun
gen zeigt. Tendenziell sind erstere eher privi
legiert in materielier Hinsicht und eher kon
servativ in den Einstellungen, letztere stärker 
abgehoben in kulturelier Hinsicht und links
orientiert in den politischen Einstellungen. 

B.F.M . Bakker untersucht die Frage, inwie
weit der soziale Status verheiraleter Frauen 
eher durch die Statusmerkmale ihres Mannes 
(Haushaltsvorstandes) oder aber jene der Frau 
selber bestimmt wird. An Parsons' These, da.IS 
der familiäre Status primär durch den Mann 
bestimmt werde, wurde insbesandere von So
ziologinnen kritisiert, daB sie die zunehmende 
Bedeutung eigener Statusattribute von Frauen 
vernachlässige. Stalt dessen wurde für ein Mo
dell votiert, in dem die Statusmerkmale der 
Frau als ausschlaggebend anzusehen seien . 

Eine Vielzahl von Beiträgen hat sich seit 
den frühen ?Oer Jahren zu zeigen bemüht, da.IS 
entweder die eine oder die andere Position die 
allein richtige sei. Es erfüllt den Renzensenten 
mil einiger Befriedigung, daB der obige Au tor 
zu einer SchluBfolgerung kommt, die weitge
hend jener Position entspricht, die er selbst 
schon vor längerer Zeit entwickelte (Max Hal
Ier, Marria ge, Women and Social Stratification. 
A Theoretica! Critique, in: American Joumal 
of Sociology, 86, 1981), wenn er schreibt: "A 
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good start for a new theoretica! position is to 
recognize that partnersbips do involve joint 
action where one partner' s behaviour influen
ces the other's, but that this does not neces
sarily lead to eq u al social positions of all hou
seheld members" (S. 157) . 

Ein ganz anderer Ansatz liegt der zweiten 
hier zu besprechenden Mobilitätsstudie zu
grunde. Die Analyse von Wolfgang König ent
stand im Rahmen der beiden von der Stiftung 
Volkswagenwerk geförderten Projekte "V AS
MA" (Vergleichende Analysen der Sozial
struktur mit Massendaten) und "CASMIN" 
(Comparative Analyses of Social Mobility in 
lndustrial Nations), die in den 80er Jahren un
ter Leitung von Walter Müller und - im Falle 
von CASMIN- John Goldthorpe ander Uni
versität Mannheim durchgeführt wurden. 
(Der Rezensent kann in diesem Falie eine ge
wisse Voreingenommenheit nicht verleugnen, 
war er doch selber über drei Jahre lang Mil
arbeiter dieses Projektes.) 

Entsprechend der generellen "Philosophie" 
der beiden genannten Projekte setzt diese Ar
beit ganz anders an als es in der international 
vergleidlenden Mobilitätsforschung noch bis 
in die frühen 80er Jahre hinein fast ausschlieB
lich üblich war. Es werden nicht varliegende 
(meist nur auf wenigen Berufskategorien ba
sierende) Mobilitätstabellen oder noch gröbere 
GesamtmaiSzahlen verschierlener Länder mit
einander verglichen, sondern groBe und re
präsentative Datensätze (meist "Massenda
ten" der amtlichen Stalistik wie Volkszählun
gen oder Mikrozensen) in Originalform auf
bereitet und ausgewertet. Dies implizierte sehr 
arbeits- und zeitaufwendige Vorarbeiten, wie 
das Ziehen von Stichproben aus Volkszäh
lungsdaten, die Recodierung und Neuent
wicklung international vergleichbarer Klassi
fikationen der Bildungsabschlüsse, Berufe, 
spezifischer Auswertungsprogramme usw. 
Wissenschaftler, die unter Heranziehung qua
litativ sehr unterschiedlich verläBlicher Daten 
groiSzügige Verallgemeinerungen über viele 
Länder hinweg aufstellen, können sich über 
den Umfang dieser Grundlagenarbeiten kaum 
eine Vorstellung machen. 

Der Ertrag dieser Arbeiten liegt darin, daiS 
internationale Vergleiche von Sozial- und Mo
bilitätsstrukturen damit in einer methodisch 
sehr verläiSlichen und inhaltlich aussagekräf
tigen Weise durchgeführt werden können. Der 
Preis ist, daiS die Zahl der verghebenen Länder 
naturgemäiS begrenzt bleiben muiS - erfordert 

doch tiiese Strategie auch eine systemdtische 
Berücksichtigung und Aufarbeitung wichtiger 
institutioneller Rahmenbedingungen der ver
schiedenen Länder (so etwa der unterschied
lichen Bildungssysteme); auch die Zahl der 
untersuchten Dimensionen muiS naturgemäB 
beschränkt bleiben. Aus den genannten beiden 
Projekten sind neben Zeitschriftenaufsätzen 
auch zahlreiche Bücher hervorgegangen (u.a. 
Walter Müller, Angelika Willms und Joh..tnn 
Handl, StrukturwanJ.el der Frauenarbeit, 
1983; Peter Blo!Sfeld, Bildungsexpansion und 
Berufschancen, 1985; Angelika Willms, Frau
enarbeit, 1985; Reinhard Stockmann, Gesell
schaftliche MoJ.ernisierung und Betriebs
struktur, 1987; Joharm HanJ.l, Berufschancen 
und Heiratsmuster von Frauen, 1988). lm R,ü\
men der Abteilung für Mikradaten bei ZUMA 
in Mannheim wird weiterhin mit diesenDaten 
gearbeitet. 

Die Arbeit von Wolfgang König geht von 
einem thematisch, zeitlich und geographisch 
klar eingeschränkten Bezugsrahmen aus, näm
lich jenem des Wandels der Berufs- und Bil
dungsstrukturen sowie der beruflich-sozialen 
Karrieren von Männern und Frauen in der 
Bundesrepublik Deutschland und in Frank
reich zwischen 1965 und 1970. Der empirische 
Vergleich wird allerdings auf einer sehr syste
matischen GrunJ.ldge durchgeführt, die eine 
ausfiihrliche Diskussion der Charakteristikd 
von Wirtschafts-, Arbeitsmarkt- und Berufs
strukturentwicklung in den beiden UinJ.ern 
seit Beginn des Jahrhunderts ebenso ein
schlieiSt wie die Entwicklung der Bildungssy
steme unJ. der inJustriellen Beziehungen. 

In seinen eigenen Hypothesen und der ln
terpretation der Befunde knüpft König insbe
sondere an industriesoziologische Arbeiten 
von Marc Maurice und Burkart Lutz in Frank
reich unJ Oeutschland an. Dabei postuliert er 
unter anderem, daB Mobilitiit in der Bundes
republik primär in einem "qualifikatorischen 
Raum" stattfinde, in dem vielfach eine direkte 
Berufsallokation nach Bildungsabschlüssen 
erfolge, späterhin jedoch Immobilität bzw. ge
regelte Aufstiegsmobilität zu konstatieren sei . 
Demgegenüber sei Mobilität in Frankreich 
eher zu verstehen auf dem Hintergrund eines 
"organisatorischen Mobilitätsraumes", in wel
chem weniger Bildungsabschliisse als unter
nehmens- bzw. betriebsbezogene Kriterien wie 
Organisationsstrukturen von Betrieben, Be
rufserfahrung und Seniorität die wesentliclw 
Rolle spielen. 
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wirtschaftlichen Strukturwandels veran-
schalllichen die Dalen zur sozialen Herkunft 
der heutigen Beschäftigtengruppen. Ver
gleiebt man die gegenwärtige Berufstätigkeit 
der Befragten mit derjenigen ihrer Väter, so 
wird deutlich, daB von insgesamt eineinhalb 
Millianen Beschäftigten in der Emilia Roma
gna weniger als ein Drillel sozial als stabil 
betrachtet werden kann; nahezu siebzig Pro
zent der Beschäftigten gehören denmach heute 
einer anderen sozialen Schicht als der ihrer 
Elterngeneration an. Dabei überwiegt eine 
Tendenz zur aufsteigenden intergenerationa
len Mobilität. Der sich in der Emilia Romagna 
relativ spät erst durchsetzende lndustrialisie
rungsproze15 ist durch zwei weitere regional 
spezifische Besonderhei ten der ökonomischen 
Struktur charakterisiert. Diese beeinflussen ih
rerseits sowohl Muster wie Dynamik der so
zialen Mobilität. 

Auf der einen Seite ist bemerkenswert, daB 
der industrielle ModernisierungsprozeB über
wiegeJ1d einer kleinunternehmerischen Kapi
talakkumulation zum Durchbruch verhalf, die 
aufgrund sogenannter "flexibler Spezialisie
rungen" auBerordentlich leislungsstarke und 
konk urrenzfähige Prod u ktionseinhei ten her
vargebracht hat. Auf der anderen Seite ist seit 
Beginn der achtziger Jahre eine ausgeprägte 
13edeutungszunahme der administraliven, 
aber auch der neuen sozialen und persönli
chen Dienstleistungen zu verzeichnen: Wäh
rend zu l3eginn der fiinfziger Jahre nur wenig 
mehr als ein Fünftel der Beschäfligten im ter
tiären Sektor tätig waren, so waren es Anfang 
der achtziger Jahre bereits mehr als die Hälfte 
(S. 80). 

Eine der wichtigsten sozialen Konsequen
zen dieser Entwicklung wird in der einschnei
denden Veränd.erung der geschlechtsspezifi
schen Arbeitsteilung gesehen. Die zunehmen
de lntegration weiblicher Arbeitskräfte in den 
offiziellen Arbeitsmarkt erweist sich tatsäch
lich als das bedeutendste Entwicklungsmerk
mal dieses gesellschaftlichen Umbruchs in der 
Emilia Romagna (S. 20f.). Ein Vergleich von 
fünf Frauengenerationen ergibt fotgendes 
Bild: Während durchschnittlich etwa 20 Pro
zen! der in denJahren zwischen 1914 und 1933 
geborenen Frauen in ihrem Leben überhaupt 
keiner regulären Beschäftigung nachgegangen 
sind, verringert sich der Anteil bei den zwi
schen 1934 und 1943 Geborenen auf 12,7 Pro
z:ent und bei den nach 1953 Geborenen auf 8,5 
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vitäten von Frauen win! dun.:h die eJHspt\:~ 

clu~nde Abnahme der Zahl der 1-lilusfrauen b~
stiüigt. l3erücksichtigt man aul5erdem, da!5 dil· 
befragten Frauen im Cenerationenvergleich 
(aber auch verglichen mil der männlichen Pu
pulation!) im Durchschnitt höhere 13ildungs
abschli.isse varweisen können (S . 99), so er
scheint folgende SchluGfolgerung berechligt: 
Die Generation der heute fünfunddreiBig- bis 
fünfundvierzigjiihrigen emilianischen Frauen 
hat hinsichtlich Arbeitsmarktintegration und 
Berufsqualifikation, trotz freilich nach wie vur 
bestehender geschlechtspezifischer Diskrimi 
nierungen, unverkennbar einen "qualitativen 
Generationssprung" vollzogen (5 . 21) . 

Die Korrelationsanalyse von Mobilitätsent
wicklungc'n und Veriinderungen normaliver 
wie politischer Ordnungsstrukturen gehört zu 
den zentralen Problemslellungen der soziolo
gischen Mobilitiitsforschung. Es fragl sich ,11 -
so, welche Effekte die besanders starken Aus 
priigungen der inlergenerationalen Mobilitiit 
auf kultureHem und politischem Gebiet in der 
Emilia Romagna zeitigten. Die naheliegl~lldl· 
Erwartung, d,lls der hohe Mobilitiitsgr.1d ab 
solcher schon die Präferenzen der Wiihler ZIJ · 

gunsten der Mitte- und Rechtsparteil•n bL'L'Ïn · 
flusse, konnk die Studie der emilianisdwn 
Mobilit:itsforsvher jedenfalls nicht bestiitigl~l\ 
Trotz im wesenllichen sozial aufsteigend ver · 
laufemh•r Mobilitiüskurven blieb die poli ti · 
sche Hegemonialstellung des kommunisti 
schen Lagers \Veitgl'hend unveriindert beste
hen (S. 353ff.) . Für die niichste Zukunft ,lllch 
nicht zu erwdrten ist eine BedeutungszuiMh
me religiöser Wertorientierungen als Folge des 
sozialen Aufstiegs vor allem der unieren Ce
sellschaftsschichten. Die jahrzehntelange Kul 
turhegemonie des kirchenfeindlichen und an
tireligiösen emilianischen Kommunismus h,lt 
den in dieser Region vorherrschenden Laizis
mus tief geprägt. Die Zahlen zu den durch 
schnittlichen Cotlesdienstbesuchen sind aus
sagekräftige Indikaloren dafür, daB hier von 
einem wohl kaum mehr reversiblen Fortschrei
ten des Säkularisierungsprozesses gesproehen 
werden kann: wenig mehr ,1ls 15 Prozent der 
emili,lnischen BevölkL•rung besucht regelmii
Big mindestens einm,d VlÖchentlich den Gat
lesdienst (S . 370ff.) . Hervorhebenswert ist 
auch, daB der in den VL'rgangenen Jahrzehnten 
beobachtete forcierte Übertrilt von landwirt 
schaftlichen Bevölkemngsgruppen in ein pru· 
)etarisches soziales Milieu das noch in den 



gung, des Bildungs- und Berufsstrukturwan
dels, der Zusammenhänge zwischen Bil
dungsabschlüssen und Berufszugängen und 
vor allem beruflicher Karrieremuster und ih
rer Veränderungen zwischen 1965 und 1970 
bilden den Ha u ptteil der Arbeit. Die Ergeb
nisse zeigen, dafS Frankreich überraschender
weise durch ein höheres AusmafS, aber auch 
eine qualitativ andere Struktur der Karriere
mobilität gekennzeichnet ist als die Bundes
republik . Die höhere Gesamtmobilität franzö
sischer Erwerbstätiger ist zurückzuführen auf 
höhere Auf- wie Abstiegsmobilität; sie ist be
sonders charakteristisch für Personen mit ge
ringerer Bildung und für Arbeiter. In Deutsch
land wirkt die berufliche Lehrausbildung auch 
im Arbeiterbereich stark strukturierend auf 
die Mobilitätsmuster (positiv im Sinne einer 
Qualifizierung der Facharbeiterschaft, negativ 
im Sinne einer deutlichen AusschlieiSungsten
denz für Ungelernte). Aber auch im miltleren 
und höheren Angestelltenbereich sind syste
matisc.he 13erufssequenzen (Karriereleitern) in 
der Bundesrepublik stärker ausgeprägt, was 
nicht zuletzt auf die starke 1-Ier,wshebung und 
Regtdierung des 13eamtenbereiches zurückzu
führen ist. 

Mit diesen und vielen anderen Befunden, 
auf die hier nicht eingegangen werden kann, 
liefert König sicherlich nur eine Momentauf
nahme eines Ausschnittes der Sozi,llstruktu
ren dieser beiden Länder. Es ist auch zu ver
muten - und König stellt am Ende seiner Ar
beit dazu selber ausführliche Überlegungen 
an -, daB die neueren Entwicklungen in den 
beiden Ländern, wie die Expansion der höhe
ren Bildung, die wirtschaftliche Penetration 
durch den gemeinsamen Europäischen Markt, 
die wechselhaftere gesamtwirtschaftliche Ent
wicklung -die hesproehenen Muster in man
cher Hinsicht verändert haben. Zwar gestatlet 
die Studie kaum definitive Aussagen i.iber 
kausale Zusammenhänge zwischen den erf aG
ten Einzeldimensionen sowie diesen und an
deren makrosoziologischen Variablen (etwa 
der Frage, welche Effekte ein bestimmtes Bil
dungssystem für Wirtschaftswachstum bat). 
Trotzdem ermöglicht. sie ein tieferes Verständ
nis nationalspezifischer, sich historisch nur 
sehr langsam wandeinder Eigenheiten eines 
zentraJen Strukturkomplexes moderner Ge
sellschaften, die bei EinschluB theoretisch in
teressanter, weiterer Fälle (wie etwa der USA, 
die der Rezensent selber in seine im VASMA-

ren und Mobilität in fortgeschrittenen Cesell
schaften", 1989, einbezog) noch de u tlicher her
vortreten. 

Heutzutage ist allenthaiben von der Not
wendigkeit einer ,.europäischen" Wirtschafts
und Gesellschaftspolitik die Rede. Bild.ungs
und Arbeitsmarktforscher wie Politiker, die 
sich einer sokhen Herausforderung verpfJich
tet fühlen, werden gut daran tun, auch in ihren 
Zukunftsvisionen Rücksicht zu nehmen auf 
diese, historisch und kulturelltief verankerten 
Strukturen und Prozesse. Die Nachkriegsent
wicklung beider Länder hat gezeigt, dafS sie 
beide auf ihre Weise ja auch als selu erfolgreich 
gelten können. 

Max Hal/a 
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